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Pilzinfektion: Candida
Candidainfektionen treten immer 

häufiger auf und sind oft die Folgen 

von Antibiotika oder Hormonthera-

pien und ungesunder Ernährung.

Wenn die Bakterienflora des Men-
schen gestört oder das Immun sys-
tem abgeschwächt ist, kann der 
Pilz entstehen. Krankhafte Ver-
meh rung von Candida kann im 
Darm, am Darmausgang, in den 
At mungsorganen, an den Schleim-
häu  ten, z. B. im Harntrakt, im Ge ni-
talbereich, im Mund, an der Haut 
und im Nagelbereich auftreten. Ein 
Candidabefall außerhalb des Darms 
hängt oft mit einer Darmcandidose 
zusammen. Deshalb ist es bei chroni-
schem Scheidenpilz empfehlenswert, 
auch die Darmflora zu untersuchen.

Welche Symptome treten bei  einer 
Candida infektion auf?
Es ist nicht einfach, die Beschwerden 
eindeutig einer Candidainfektion 
zuzuordnen. So treten viele die-
ser Symptome auch bei Nahrungs-
mit telunverträglichkeiten, Bak te-
rien  florastörungen oder Schwer-
me  tallbelastungen auf. Auf eine 
Can didainfektion können vor allem
• starke und regelmäßige Blähun gen 
• Verstopfung/Durchfall – oft ab-

wechselnd 
• übermäßige Lust nach Süßspeisen, 

die zum Über gewicht führen 
• wiederkehrende Erkältungen, Ent-

zün dungen 
• häufige Pilzinfektionen im Intim-

bereich, Blasen- oder Prostata ent-
zün dungen 

• Ausschläge, Ekzeme, Allergien
• Abgeschlagenheit, Konzentrations-

schwäche
• Stimmungsschwankungen 
hindeuten. Dies sind nur einige 
Symp tome, da sie von Person zu Per-
son unterschiedlich sein können. 

Wie kann eine Pilzinfektion bestä-
tigt werden?
Es gibt schulmedizinische und al-
ternativmedizinische Methoden wie 
Stuhl un ter  su chun  gen, Bakterienflo-

rabestimmung, Ab striche, serolo gi-
sche Blut un ter  suchungen, Dun kel-
feld mi kro sko pie… 

Wie wird Candida behandelt? 
1. Stärkung des Immunsystems
2. Anti-Pilz-Diät 
3. Bakterienfloraaufbau 
4. Beseitigung der Ursache
5. Unterstützung der Entgiftungs-

organe 
6. ausreichende Versorgung mit Vi-

ta minen und Mineralstoffen 
7. Mitbehandlung  von Leber, Nie-

ren, Bauchspeicheldrüse, Lymphe, 
Ner vensystem 

8. Einnahme von Anti-Pilz-Mitteln 
Nach einer Pilzbehandlung ist der 
Bakterienfloraaufbau unvermeid-
bar. Bakterienreiche Produkte wie 
rohes Sauerkraut oder Joghurt unter-
stützen, reichen aber jedoch nicht 
aus. Die Einnahme von Bak te rien-
präparaten aus der Apo theke ist un-
er lässlich. Zu einer erfolgreichen 
Therapie wird der Darm über ein hal-
bes oder ein ganzes Jahr aufgebaut.

Was muss man dabei beachten?
Raffinierter Zucker, Süßigkeiten, 
Nudeln und Auszugsmehl sollten 
vermieden werden. Auf Zu cker, 
Obst, Alkohol, Essig und Hefe soll-
te ganz verzichtet werden. Auch 
antimycotische Medikamente für 
3 - 6 Wochen eingenommen, oder 
Grapefruitkernextrakt und spe-
zielle Aromaöle helfen dabei. Die 

Letzteren wirken gegen Pilze, Viren, 
Bakterien und Parasiten, ohne die 
Darmbakterien zu beeinträchtigen. 
Wichtig ist, dass jedes Pilzmittel an-
fangs nur in niedriger Dosierung ein-
genommen wird, weil die Pilze beim 
Absterben Gifte absondern, welche 
die Krankheit verstärken können. 
Deswegen müssen die Aus schei-
dungs- und Entgiftungsor gane auch, 
z. B. durch Kolon-Hydrotherapie, 
Homöopathika und Heilkräuter. 
unterstützt werden. Als immunsti-
mulierende Maßnamen verwenden 
wir oft Eigen blut therapie mit 
verschiedenen homöopathi-
schen Injektionen oder ver-
ordnen Heilpflanzen, z. B. 
Echinacea, Uncaria. 
Nahrungsergänzungsmit tel 
kön nen auch helfen, das Im-
mun system im Kampf gegen 
den Pilz zu stärken. 
Hochdosierte Vitaminin fu-
sio nen, UVB/HOT, Ozon-
therapie steigern die Er folgs-
quote für eine Hei lung er-
heblich.
Da Candida nur in einem 
sauren Milieu überlebt, ist es 
unerlässlich, den Körper mit 
verschiedenen Produkten, 
mit basischen Bädern oder 
mit Schwitzkuren zu entsäu-
ern. Ganz wichtig ist: Bei Ver-
dacht auf Candidainfektion sollte 
sich der Patient so bald als mög lich 
untersuchen und behan deln las sen, 
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Schwitzen hilft den Körper zu entsäuern

denn je länger der  Infekt besteht, 
desto mehr Zeit braucht man für ei-
ne erfolgreiche Therapie.              (ck)


